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werden zwischen La Bassee
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bR ^ dune" französischê Ŝchützengräben genoinmen. im
-»^ wird bei Borznmow ein russischer Angriff zurück-

r  —  Das deutsche Unterseeboot „0 21 versenkt
f ^ aUtcbe Handelsschiffe samt ihrer Ladung . — Der

unl g»^ -in- ,ninister gibt zu. dab das französische
ranzosische -ca Meuport in Grund geschossen wurde.

i Februar . In Nordpolen vor Mlawa treiben diedie Russen aus einer Anzahl von Ort-
Zlidskch der Weichsel dringen die Unfern weiter

^ " südlich de? Pittca werden die Angriffe der Deutschen
Erneut ausgenommen . - Die Russen weichen auf der ganzen
karpathenfront.

ie Kämpfe lm Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 2. Februar.

Mittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau-
atz. Außer Artilleriekämpfen au verschiedenen

teilen keine besonderen Vorkommnisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz. An der ost-

reußischen Grenze  hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet.

In Polen  nördlich der Weichsel fanden in
egend Lipno  und nordwestlich Sierpc  Zu¬
mmenstöße mit russischer Kavallerie statt . Süd-
ch der Weichsel  sind unsere Angriffe in
eiterem Fortschreiien.
Die französischen amtlichen Berichte über die

Kriegslage enthalten in letzter Zeit geradezu un-

Zfd-Pak » heuer!icĥ ' 3U unseren Unglmsten entstellte zeit-
veise auch völlig frei erfundene Angaben . Natüc-

oerzichtet die deutsche Oberste Heeresleitung,
mit derartigen Darstellungen in eingehender

eise zu befassen. Jedermann ist in der Lage,
hren Wert an Hand der amtlichen deutschen

mbrrrG

;n!
itteilungen selbst nachzuprüfen.

Oberste Heeresleitung.
Der Kaiser an die Landwehr.

An seinem Geburtstag hat, wie aus dem Große«
all2llllkHauptquartier gemeldet wird , der Kaiser an ein mutet-

deutsches Landwehrbataillon , das bisher im Groben Haupt»
quartier Dienst getan hatte, und jetzt zur Front abrückte,

gen, uitifolgeniie Ansprache gerichtet:
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»Guten Morgen , Landwehrl Ich spreche euch
Kameraden meinen Glückwunsch aus , daß euer aller
Wunsch, an die Front zu kommen, in Erfüllung geht,
und meinen Dank, daß ihr eure Sache hier so gut ge¬
macht habt Ich war sehr zufrieden mit euch. Ich weiß,
was ich au meiner Landwehr habe. Überall, wo die
Landwehr vor den Feind gekommen ist, hat sie sich
glänzend geschlagen, im Osten und in den Vogesen. Erst
kürzlich war es die Landwehr, die mit todesmutiger
Tapferkeit und Verachtung der Gefahr eine wichtige
Höhe gestürmt und den Feind hinuntergeworfen hat.
Also macht es ebenso. Lebt wohl, Kameraden, mein«
Segenswünsche begleiten euch/

Nachdem der Kaiser von dem das Bataillon vor-
hrenden Oberstleutnant erfahren hatte, daß es in den
ereich der Armee des Kronprinzen abrückte, wandte er

«h freudig lächelnd nochmals an die Mannschaften und
agte: „Ra, da grüßt mir meinen Sohn !" Das Bataillondu  gtuBi um meinen oi >oni jjjüö oi

' - ‘ antwortete mit begeistertem Hurra auf den Kaiser.
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Die Schlußrechnung aus den Hrgonnen.
Sn der aus dem Großen Hauptauartier stammenden

childerung der Kämpfe in den Argonnen werden zum
chlutz die bisherigen deutschen Erfolge in diesem viel«
strittenen Waldgebiet in folgenden Ziffern zusammen-

inn  Bis Ende November hat der Feind eingebüßt:
>00 Gefangene. 4000 Tote, 43 000 Verwundete. Im

»conat Dezember betrug die Zahl der Gefangenen 3000,
ffUe der Toten und Verwmideten 8000. An Trophäen
l U«n-n ' n liefern Monat allein 21 Maschinengewehre,
Kbeutetfn133eE!er, 2 Revolverkanonen und 1 Bronzemörser
I Rechnet man die bisher im Januar gemachten 2600
Meiangenen und zählt man etwa 4- bis 5000 Tote hinzu,
M ergibt sich französischerseits ein Gesamtverlust in den

Argonnen von 36 000 Mann . Ein ganzes Armeekorps m
also so gut wie aufgerieben, während die Verluste aus
deutscher Seite nicht einmal den dritten Teil betragen.

Mögen die Franzosen in ihren Bülletnis immerhin
weiter von angeblichen Erfolgen in den Argonnen be¬
richten, mögen sie fortfahren zu behaupten, daß sie bei
St . Hubert und im Bois de Grurie Stellungen inne
hätten, die schon längst einen Kilometer hinter der vorderen
Linie der Deutschen liegen, durch alle diese Mittel wird
sich auf die Dauer nicht verheimlichen lassen, wer der
Sieger in den Argonnen ist.

Feindlicher Luftangriff auf Mülhansen.
1. Februar.

Am Freitag , den 29. Januar , nachmittags gegen
3' /, Uhr erschien über der Bahnstation Reichweiler bei
Mülhausen im Elsaß ein feindlicher Flieger und warf
fünf Bomben ab. die in den nächst der Bahn gelegenen
Betrieb ianlagen der Kaligrube Max geringen Schaden
anrichteten. Menschen wurden nicht verletzt. Der offenbar
von Belfort gekommene feindliche Flieger entkam, noch
ehe deutsche Flugzeuge zu seiner Verfolgung über dem
Ort erschienen. ^

Clnterfeebootskrteg gegen Englands Randei.
Fünf feindliche Handelsschiffe versenkt.

Die Engländer haben den Beweis erhalten, daß die
deutsche Drohung , als Antwort aus die englische Aus-
hungerungspolitik die englischen Eilande durch Untersee¬
boote effektiv zu blockieren und alle Schiffe, die England
Lebensmittel oder Kriegsmaterial zuführen, zu versenken,
bitter ernst ,gemeint ist.

Die Tatsache, daß sich ein Angriff unserer Untersee»
ieote an der Westküste Englands abgespielt hat, ist um so
höher anzuschlagen, da sie lähmend auf die Schiffahrt
wirken muß. Fleetwood, wo die Mannschaft des „Ben
Cruachan " landete, liegt in der Grafschaft Lancaster an
der Lancaster Bag . Der Vorfall bat sich also südlich bis
südöstlich von der Insel Man ereignet die in der letzten Zelt
wegen des deutschen Geiangenenlagers viel genannt wurde.
Der Schauplatz für den Untergang des zweiten Dampfers M
weiter südlich, vor dem bedeutendsten Handelshafen Eng¬
lands , vor Liverpool, zu suchen. Cap d Antifer liegt an
der französischenKanalküsle nordöstlich von Havre. Das
Unterseeboot „0 21", dessen Kommandant Oberleutnant
Hersing ist. hat sich bereits wiederholt hervorgetan . Am
5. September Lat es den englischen Kreuzer „Pathfinder
vernichtet und am 25. November die englischen Handels-
damp 'er „Malachite " und „Prtmo " in der Nähe von
Havre versenkt.

Die Ladung des „Toko Maru ".
Der versenkte englische Dampfer „Toko Maru ", von

dessen Besatzung 57 Mann durch ein Fischerboot gerettet
wurden, batte 97 000 geschlachtete Schafe und viele Kleider
für die belgischen Flüchtlinge an Bord . Das Schiff war
Eigentum der Firma Shaw Sowill and Albion in London
und faßte 6084 Tonnen . — Der Kapitän des Fischkutters
„Niblik" erklärte, daß er eine Kiste mit 40 Rettungs-
gürteln aufgefischt habe, die keine Erkennungszeichen hatten,
was darauf schließen lasse, daß das Schiff, das sie an
Bord hatte und unterging, von bedeutender Größe gewesen
sein muß.

Englands Verblüffung , Frankreichs Zorn.
Wie dem Neapeler „Mattino " aus London depeschiert

wird , ruft der Feldzug der deutschen Unterseeboote gegen
englische Handelsschiffe die peinlichste Verblüffung der
Engländer hervor . Man habe in England das Meer
Irlands für deutsche Unterseeboote als unerreichbar ge¬
halten. Man fürchte in London, daß diese neue Kriegsart
sich immer fürchterlicher gestalten werde.

D ' s französische Marineministerium gibt folgende
Note beicmnt: „In einer gewissen Selbstachtung versenkte
die deutsche Marine bisher im allgemeinen Handelsschiffe
der Verbündeten erst, nachdem sie ihre Besatzung aus¬
genommen oder ihr gestattet hatte, sich zu retten. Einen
Verstoß gegen diese Regel hatte sie sich bisher nur bei
dem verbrecherischen Anschlag gegen den französischen
Postdampfer „Admiral Gantaume " bei Boulogne vor-
zuwersen, der, mit belgischen Frauen und Kindern be¬
setzt. von dem Torpedo eines deutschen Unterseebootes
getroffen wurde, aber glücklicherweise die Küste gewinnen
konnte, unterstützt von befreundeten Schiffen, die die
Mehrzahl der Passagiere retteten. Heute entschloß sich die
deutsche Marine , planmäßig und leichtfertig, die Menschen¬
rechte zu verletzen. Die Offiziere erhielten den Befehl,
nichts mehr zu achten, und sich so aus der Liste der
Menschheit zu streichen. Deutsche Unterseeboote schossen
am 30. Januar ohne vorherige Warnung vier englische
Handelsdampfer an. Davon zwei bei Havre und zwei in
der Irischen See . Die ganze Welt wird sich mit Grauen
gegen ein derartiges , einer zivilisierten Nation un¬
würdiges Kriegsverfahren auflehnen." — Diese Schimpferei
wird die deutiche Flotte nicht abhalten, rn t aller Energie
den Unterseebootskrieg gegen unsere barbarischen Feinde,
die das ganze deutsche Volk mit Seelenruhe verhungern
lassen wollen, weiterzuführen . Vielleicht lenken die Eng¬
länder ein, wenn sie selbst erst einmal den Hunger am
eigenen Leibe gespürt haben.

London,  2 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Daily
News erkennen an , daß der Erfolg der deutschen Unter¬
seeboote in der irischen See bei Liverpool einen liefen
Eindruck gemacht habe. Das Blatt sagt aber weiter:
Von einer Panik sei keine Rede, auch sei keine Lähmung
des Verkehrs in den Häfen des Mersey vorhanden . —
Das Passagierboot „Graphic " wurde auf der Fahrt von
Belfast nach Liverpool sieben Meilen weit von einem
deutschen Unterseeboot verfolgt . Es gelang ihm aber
nach einer aufregenden Jagd durch geschickte Manöver
des Kapitäns Liverpool zu erreichen. Alle an Bord be¬
findlichen Personen , etwa 200 an der Zahl hatten Ret¬
tungsgürtel erhalten und die Rettungsboote waren in
Bereitschaft.

üom öRerreichifdKn Kriegsfdiauplats.
Wien, 1. Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlaulbart : 1. Februar , mittags . In Russisch-Polen
und Westgalizien war gestern lebhafte Gefechtstätigkeit.
Die günstigen Sichtverhältnisse , die größtenteils vor-
herrjchten , waren die Ursache zahlreicher Rekognoszierungs¬
gefechte und Plänkeleien , durch die in manchen Ab¬
schnitten lokale Erfolge erzielt wurden.

Die allgemeine Situation in den Karpathen ist seit
den letzten Ereignissen unverändert . Neue russische An¬
griffe westlich des Lupkower Sattels wurden abgcwiesen.
Bei einem Gefecht im Waldgebirge verlor der Feind an
Gefangenen fünf Offiziere, 800 Mann ; zwei Geschütze
und zwei Maschinengewehre wurden erbeutet.

In der Bukowina hat sich nichts Wesentliches ereignet.
Am südlichen Kriegsschauplatz ist die Lage unver¬

ändert.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes:

von Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Die Vernichtung des englischen Schlachtkreurers
Ein Musterbeispiel lügnerischer Berichterstattung.

Die amtliche Reuter -Meldung vom 26. v. M. über daS
letzte Gefecht bei Helgoland lautet : „Heute morgen wurde
in der Nordsee ein überfall deutscher Kriegsschiffe ab¬
geschlagen. Der Kreuzer „Blücher" wurde in den Grund
gebohrt, zwei weitere deutsche Kreuzer sind ernstlich be¬
schädigt worden, kein englisches Schiff ist gesunken."

Am 26. Januar meldet Reuter : „Admiralität mitteilt,
alle Kriegsschiffe, die an Seeschlacht teilnahmen , zurück¬
kehrten Häfen. „Lion", der unterhalb Wasferlinie ge-
trdffen war , so daß einige Abteilungen voll Wasser standen,
wurde von „Jndomitable " ins Schlepptau genommen.
Zerstörer „Meteor ", der ebenfalls getroffen war , wurde
von Zerstörer „Liberty" geschleppt."

Nach einer Privatdepesche des „Handelsblad " find
„Princeß Royal " und „New Zealand " ins Dock ge¬
gangen, um erlittene Beschädigungen auszubessern.

Ferner meldet Reuter am 27. Januar : „Kreuzer „Lion"
und Torpedojäger „Meteor " haben schnell reparierbar«
Havarien davongetragen."

Am gleichen Tage erfahren wir durch eine weiter«
amtliche Reutermeldung : „Zu Seeschlacht Sonntag wurde
stärkster englischer Panzerkreuzer „Lion " kampfunfähig,
erhielt von Granate Leck unter Wasserlinie, woraus
Vorderschiff Wasser füllte, mußte von Panzerkreuzer
„Jndomitable " geschleppt werden. Auch Torpedojager
Meteor " schwer beichädigt, in sinkendem Zustand von

Torpedojäger in Schlepptau genommen. Auch Panzer¬
kreuzer „Tiger " beschädigt."

„Daily News " am 27. 1., augenscheinlich inspiriert,
sagen, daß über Art Beschädigung englischen Schlacht¬
schiffs „Lion", das bei Schlacht Nordsee Leitung hatte,
keinerlei nähere Mitteilungen gemacht werden können. <!>
Indessen glaubt man notwendige Reparaturen in etwa
2V2 Monaten fertigzustellen. In der Tat sei Schiff unter
Wasserlinie ziemlich ernst getroffen worden, da Torpedo
unter Wasserlinie in hintere Hälfte Maschinenräunie ein-
fchlug und diese nahezu völlig umnanövrierbar geworden,
könne jedoch der Marine bestimmt erhalten bleiben.

Tropfenweise wird so dem englischen Publikum der
bittere Trank kredenzt. Während die erste Veröffentlichung
den Engländern einen ohne eigene und mit schwerstem
Verlust für den Feind erkämpften glorreichen Sieg über
den deutschen Kreuzerverband vorsptegelt, müssen sie nun.
illmählich erfahren, daß vier Schlachtkreuzer, „Lion",,
.Tiger ", „Princeß Royal " und „New Zealand ", schwer
beschädigt wurden, der Torpedojäger „Meteor " sich in
sinkendem Zustand befand, und daß „Lion", das Flagg-
chiff der Kreuzer, überhaupt erst nach Monaten kampf¬
bereit sein wird.

Daß sich diese Mitteilungen jemals zu einer Preis - ’
labe des verlorenen Schlachtschiffkreuzers verdichten werden,
cheint nach dem „Audacious "-Vorgang ausgeschlossen,
vorläufig ist „Lion" der Öffentlichkeit auf lange Zeit ent-
ogen. Viellci.i.t feiert er in Gestalt eines der in dev

«ächsten Monaten zur Fertigstellung gelangenden englischer
Schlachtkreuzer seine Wtederauserjtehung.



Klein« Krl«gspost.
Berlin , 1. Febr. Der älteste Sohn deS General¬

obersten v. Kluck. Leutnant , zur See Egon v. Muck, ist
bei Middelkerke gefallen.

München , l . Febr. Reichskanzler v. Bethmann
Hollweg bat am 28. Januar dem Kronprinzen Ru pp recht
von Bayern in dessen Oberkommando einen Besuch ab-
gestattct und am darauffolgenden Tage dem General¬
kommando eines bayerischen Reservekorps, von wo aus er
eine Artilleriestellung des Korps besuchte.

Konstantin »!»«!, l. Febr. Die Engländer haben in der
Schlacht bet Korna etwa 1000 Tote verloren.

Politilcke Rundfebau.
Deutsches Reich.

+ Amtlich durch W.T.B. unterm 31. Januar : über die
Rnzeigcpflicht für die Kornvorräte der Kriegsgetreide-
Gesellfchaft sind Zweifel entstanden. Nur solche Vorräte
sind von der Anzeigevstichtausgenommen, die heute schon
von der Kriegsgetreide -Gesellschaft in besondere Lager¬
räume gebracht sind. Alle Vorräte , die für die Kriegs¬
getreide-Gesellschaft angekaust oder beschlagnahmt worden
sind, aber noch beim Landwirt , Händler. Kommissionär
oder Müller lagern, find von diesem anzuzeigen.

+ In einer auS allen Teilen des Reiches besuchten
Ansschuß-Versammlung deS Deutschen BrauerbundeS kam
man zu der Überzeugung, eine Ertzithnn« der Vierprcife
müsse eintreten , da den Brauereien erhöhte Kosten für
Gerste und andere Bedarfsartikel erwüchsen. Der Präsident
des Deutschen GastwirteoerbandeS teilt dazu als seine
persönliche Ansicht mit. daß die jedige Zeit zu einem
Preisaufschlag wenig geeignet sei, da der Gastwirtestand
vhnehin jetzt sehr bedroht sei. Die Saalbesitzer könnten
gor keine Geschäfte machen, und die andern Lokalinhaber
müßten infolge der bestehenden behördlichen Verordnungen
um ihre Existenz kämpfen. Unter solchen Umständen
könnten sie «ine weitere Belastung nicht mehr auf sich
nehmen. ES wäre deshalb zu wünschen, dab die Brauereien
für den geplanten Aufschlag selbst aufkommen möchten.
Übrigens sei von Brauereien in der Provinz der Vorschlag
gemacht worden, ein Kriegsbier zu brauen, das dünner
und somit billiger als das bisherige Bier wäre . Die
Gastwirte -Vereinigungen haben noch keine Stellung zu
dem Vorschlag genommen.

Zu der Ikrschicffnng zweier Deutsche» tn Marokko,
über die französische Blätter berichteten, ist zunächst zu
bemerken, dag eine amtliche Bestätigung von Frankreich
aus nicht vorliegt , sondern nur private Zeitungsmeldungen.
Die beiden Deutschen waren der Spionage beschuldigt und
wurden bei Ausbruch des Krieges verhaftet. Das Kriegs¬
gericht verurteilte sie zum Tode, dem amerikanischen Ge¬
schäftsträger in Tanger , der sich der Verurteilten mit
Entschiedenheit annahm, wurde aber versichert, daS Urteil
werde nicht oollstreckt werden. Sollte diese Versicherung
nicht innegehalten worden sein, so scheint man bei uns
entschlossen zu sein, auf das schärfste gegen den offenbaren
Justizmord oorzugehen. In einem offiziösen Artikel
mehrerer Berliner Blätter heißt es zu der Angelegenheit:

Zweifellos handelt es sich hier um einen schmählichen
Justizmord , der früher oder später seine Sühne finden
muß- Denn da die Deutschen, denen die Franzosen den
Prozeß gemacht baden, gleich bei Kriegsbeginn fest-
genommen worden sind, hatten sie gar keine Gelegenheit
mehr, während des Krieges eine strafbare Handlung zu
begehen. Sie können nur verurteilt sein wegen
Handlungen , die vor dem Kriege begangen wurden, und
hätten deshalb nur nach dem Gesetz gerichtet werden
dürfen, das damals zu Recht bestand, nicht aber nach dem
Kriegsrecht.

Es sei selbstverständlich, schließt der Artikel, dab
unsere Regierung alles tun werde, um die Sühne für das
an unseren Landsleutei : begangene Verbrechen so schnell
wie möglich herbeizusühren.

Italien.
X Verschiedene Mabnahmen der Regierung beschäftigen

die öffentliche Meinung . Die wicktiaste davon ist die

John Bull.
Woher kommt diese Bezeichnung für den Stock-Engländer?

Die Herkunft des Wortes John Bull nicht allein für
den Engländer , sondern daS gegenwärtig gegen uns an¬
rennende Engländertum überhaupt, haben einem deutschen
Gelehrten , Wolfgang Michael. Gelegenheit gegeben, eine
grundlegende Untersuchung anzustellen.

Im Jahre 1712, also vor 200 Jahren , erschien in
London eine anonyme Broschüre, die den Namen John
Bull zum erstenmal brachte: „Law is a bottomiess pit.
Exemplifyed in the case ok the Lord Strutt , John Bull,
Nicholas Frog and Lewis Baboon, who spent all they had
in a law suit “, deutsch: . Ein Prozeß ist ein bodenloser
Abgrund , dargetan an dem Beispiel deS Lord Strutt,
John Bull usw., die all ihr Vermögen in einem Gerichts¬
verfahren dransetzten/ Die Schrift hatte noch 4 bis
5 Fortsetzungen, in denen die Gestalt des John Bull
immer mehr die Hauptperson wurde, und schließlich
wurden alle diese Broschüren als „Geschichte von John
Bull " zusammengefaßt. Lange Zeit galt Swift , der
Schöpfer des „Gulliver " und anderer Satiren , als
Urheber . In der Tat stammten die John Bull -Schristen
von Dr . John Arbuthnot , einem Freunde Swifts und des
Ministers Bolingbroke und Leibarzt der Königin Anna.

Um die Erbschaft des reichen Lord Strutt ist ein
Streit entbrannt . Bisher haben der Tuchhändler John
Bull und der Leinenkrämer Nicholas Frog die Lieferungen
für seine Lordschaft gehabt. Nun aber hat ein entfernter
Verwandter Philipp Baboon die Erbschaft angetreten und
die Geschäfte seinem Großvater Lewis Baboon zugeschanzt.
Bull und Frog treiben daher einen neuen Prätendenten
für die Erbschaft auf, den Esguire South . Es geht ein
Prozeß los, den der schurkische Advokat Hocus zehn Jahre
lang hinschleppt, und der besonders Bull ein Vermögen
kostet. Bull ist jsLt ein richtiger Prozeßhansel geworden,
er will seinen Tuchhandel anfgeben und Advokat werden.
Als aber der Advokat Hocus sich schließlich an Bulls
Weib heranmacht, gibt es eine böse eheliche Szene mit
Töpfen , Tellern , Messern und Gabeln. Frau Bull wird
verwundet und stirbt ein halbes Jabr darauf . Bull ver¬
heiratet sich aufs neue, und die zweite Frau weiß ihn zur
Vernunft zu bringen. Sie bezahlt seine Schulden. Der
Prozeß wird beigelegt. Philipp Baboon bleibt Lord
Strutt , der Prätendent South wird aufgegeben, und John
Bull erhält als Entschädigung das Schloß Ecclesdown.

Mufhcdnng der Zölle auf Mehl , Wrlxen und anderes
Getreide vom !. Februar ab bis z»:n 8l> Juni . Die
Verfügung ermächtig! den Minister der äffentlichchi
Sirbeiten. die Eisenbahntariie b:8 zur Hälfte zu er¬
mäßigen, um für Getreide und Mehl die Eifenbahn-
beförderung zu erleichtern. Dieselbe Ermächtigung ist dem
Marineininister erteilt worden, um die Beförderung auf
den staatlich unterstützten Schiffahrtslinien zu erleichtern
und um nötigenfalls außergewöhnliche Fahrten für diesen
Zweck vornehmen zu lasten. Die Verfügung ermächtigt
auch den Minister des Innern , falls er es für sachgemäß
hält , eine Bestandaufnahme der Lager von Mehl, Weizen
und andern Getreideartei: anzuordnen und bindende
Regeln für die Brotbereitung und den Verkauf von Mehl
und Getreide aufznflellen. — Ferner sind nach einer dem
.Germania Herold" auS East-St . LouiS (Illinois ! zu¬
gekommenen Nachricht dort italienische Offiziere ein¬
getrosten. um für die italienische Armee 10 000 Pferde
anzukaufen.

x Der italienische bekannte Publizist Scarfoglia tritt
tn einem Artikel lebhaft für eine Beteiligung Italiens
am Seekriege gegen England ein. Er sagt, nach Nieder¬
werfung Frankreichs, Englands und Rußlands auf de»
Lande werde der Augenblick gekommen sein, wo Jtalie»
einseben müffe, und zwar durch einen Kolonialkrieg, der
der Volksstimmung nicht widerspreche wie die Teilnahme
am Landkriege. Das Eingreifen Italiens in den S «»>
krieg hätte die schleunige Zurückziehung der englisch¬
französischen Mittelmeerstotte nach Biierta . Toulon unt
Gibraltar zur Folge, so daß Italien Herr des Mittel¬
meeres würde. Nichts sei lächerlicher als die Angst der
Italiener vor der Beschießung ihrer Küsten.

Großbritannien.
x In recht große Verlegenheit scheinen die Londoner

Regierungskreise »u geraten wegen der anscheinend un¬
erschütterlichen Absicht der Bereinigten Staaten , deutsche
Schiffe anzukaufe «. Man meint, daß die Annahme des
vorliegenden Gesetzentwurfes und der darauf folgende An¬
kauf eine höchst ernste internationale Frage aufrotten muß.
Die englische Regierung habe der amerikanischen Re¬
gierung in Washington in klarer und bestimmter Sprache
bekanntgegeben, daß England den Verkauf deutscher
Schiffe nicht gutheißen werde, da dies gleichbedeutend sei
mit der Unterstützung Deutschlands. Man erklärt , dab die
Mitglieder des Kongresses, die den Vorschlag einbrachten,
nicht wußten, daß sie mit Feuer spielen, und daß, wenn
sie Englands bestimmten Protest erfahren, sie auf dem
Vorschläge nicht bestehen werden oder dab von republi¬
kanischer Seite alles geschehen wird , um zu verhindern,
daß der Vorschlag angenommen werde. — Ob man in
Washington so bereitwillig ist. den englischen Wünschen zu
folgen, darf man immerhin noch bezweifeln.

Rumänien . t
x Die zu einer unglaublichen Stimmungsmache benutzte

angebliche Anleihe Rumäniens in England wird als
Märchen erklärt und zwar einwandsfrei in der amtlichen
»Agence Roumaine ". Nach d:eser Aufklärung hat der
rumänische Staat den größten Teil seiner auswärtigen
Schuld im Ausland und muß deshalb die Zinsen in
fremdem Gelbe in Deutschland. Frankreich, der Schweiz
und selbst in England bezahlen. Für Deutschland konnte
man sich rechtzeitig mit deutschem Gelbe versehen, da der
seit fünf Monaten durchgeführte Export zu Lande dessen
Beschaffung erleichterte. Es war jedoch unmöglich, Franken
zu erhalten trotz des hohen angebotenen Preises . Indessen
verlangten die Besitzer von Coupons in Frankreich, der
Schweiz und Belgien sowie die sie vertretenden Banken
dringend Bezahlung der Coupons in Franken und wiesen
die Bezahlung in Mark unbedingt zurück. Deshalb hat
das rumänische Finanzministerium Schatzscheine in aus¬
ländischer Währung ausgegeben und sie mehreren Banken
angeboten, von denen es einigen gelang, sie im Auslande
unterzubringen und so dcmL-taat die Franken zu beschaffen,
die er brauchte. Daunt werden gegenwärtig die Zinsen in

Die Gcsdstchte:st politisch. Der Prozeß bedeutet den
spanischen Erbfolgekrieg <1701 bis 1714). Die Erbschaft
des alten Lord Strutt („Strutt " eine Art Bramarbas ) ist
Spanien . Der alte Lewis Baboon ist Louis XIV.
t„Baboon ", entstellt aus Bourbon , bedeutet außerdem
einen Pavian ), fein Enkel Philipp der spätere König von
Spanien , Philipp V. Esauire South („Ritter Süden ")
ist das Haus Habsburg . Gelegentlich werden auch andere
Zeitgenossen aufgemhrt, Prinz Eugen (Eugen gleich Wohl-
geboren) als Signor Benenato (ebenfalls Wohlgeboren)
u. a. m. John Bull und Nicholas Frog sind natürlich
England und Holland. Der Advokat Hocus (Hokuspokus)
ist der ehrgeizige und geldgierige Herzog von Marl-
borough, der ein Interesse am Kriege hat, und unter der
Frau , die in einer ehelichen Zwistigkeit ihr Ende findet, ist
das Parlament zu verstehen, vielleicht auch das Whig-
Ministerium . das 1711 kurz nach der Parlamentsauflösung
stürzte. Das neue Ministerium, von der Tory -Partei , ist
vernünftiger : es verzichtet auf Krieg, Spanien und die
Weltpolitik und begnügt sich mit dem 1712 von General
Hill besetzten DünkirchenUlFoelesdown, ecclesia die Kirche
und down die Düne ).

Daß der Holländer, die Amphibie, Frog (Frosch) genannt
wird , verstehen wir — warum aber der Engländer Bull
(Bullet ? das ist doch wenig schmeichelhaft: ist der Spitz¬
name vielleicht schon älter?

Nein. John Bull ist einfach der Gegner Marlboroughs.
der Minister Bolingbroke. Dieser hieß eigentlich Henry
St . John und wurde als Lord Bolingbroke (auch Bulling-
brook geschrieben! geadelt. Die Vorliebe der Engländer,
längere Namen abzukürzen, ist bekannt: aus Henry St.
John Bullingbrook wurde zwanglos John Bull . Der
Scherz war offenbar sehr üblich. Drei Jahre später
erschien eine gegnerische Spottschrift unter dem Titel:
Ox and Bull (Ochse und Bulle ), gerichtet gegen die
Minister Lord Oxford und Bolingbroke.

Der „John Bull " der politischen Broschüren des Herrn
Arbuthnot wurde bald volkstümlich. Sein Charakter war
dem Engländer aus der Seele geschrieben: geradezu, grob,
aber ehrlich, gelegentlich gewalttätig und zu Prügeln ge¬
neigt, ohne Ideale , aber selbstbewußt, freiheitliebend, ein
Freund gesunden Menschenverstandes. Er kennt weder
Plato noch Macchiaoell, aber solange noch ein Degen an
seiner Seite hängt und eine Elle Tuch zu verkaufen da
ist, soll ibm niemand Gesetze oorfchreibenl So wurde

Frankreich, der Schweiz und anderen nach'Franken rechne,
Ländern bezahlt. Das ist der Ursprung der sensatiog
Nachricht von der Anleihe von 375 Millionen Fr^
Im ganzen sind nur etwa 10 Millionen in dieses
gebraucht worden. — Wieder ein Beweis für die sh
frorenheit. mit der unsere Feinde Lügen für ihre
zu ersinnen wissen.
flu » In - und Hueland.

Berlin , I. Febr. Der Kaiser  nahm gestern den Von.
des Chefs des Generalstabs des Feldheeres GeneralsH^ttfnnfprip n ftnfPpnhnnn  pntnpnpnInfanterie o. Falkenhayn  entgegen.

Berlin , 1. Febr. Der Reichskanzler v. Bethn,»
Hollweg ist zu kurzem Aufenthalt hier eingetroffen. (W.̂

Berlin , 1. Febr. Der sozialdemokratische Reichstviabgeordnete Ledebour,  Vertreter von Berlin VI. ist
dem Vorstand der sozialdemokratischen ReichstagsfraEausgetreten. In der Fraktionssitzung am 2. Februar»
Ledebour die Gründe darlegen, die ihn zu diesem SM
veranlaßt haben.

Berlin , 1. Febr. Die sozialdemokratischen Abgeordn,:
Liebknecht und Göhre  wurden in den letzten Tagend
Militär einberusen. Göhre, der 51 Jahre alt ist. hatte
gleich zu Beginn des Krieges als Freiwilliger gemel
Karl Liebknecht. 43 Jahre alt , batte bei den Pion!
gedient. Er ist einstweilen bereits wieder als über,!
entlasten.

Berlin , 1. Febr. In einem neuen Erlab des Re!
kanzlers hat der Kreis der für die Gewährung von Un
stützungen an Familien von Kriegsteilnehmern
rechtigten Personen eine weitere Ausdehnung erfahren,

Stuttgart , i . Febr. Die württembergische Regie,
wird sich von ihrem Landtag , der am Dienstag zu
kurzen Kriegstagung zusammentreten wird, die Ermächtig
geben lasten, vom Februar bis zum 1. Juli dieses Ja!
nach Bedarf Schatzanweisungen und Wechsel  im H,
betrage von 50 Millionen Mark auszugeben.

Wien , 1. Febr. Durch Ministerialverordnung sind
hier wie in Deutschland allgemein zwingende VorschD
über Verbrauch und Streckung der Getreidevor
erlaßen worden.

Wien , 1. Febr. Zum Nachfolger des Finanzmini
Bilinski hat in der gestigen Audienz beim Kaiser _
Jofef Baron Burian den ftüheren österreichischen MinM
Präsidenten Koerder  vorgeschlagen . Koerber wird vor«
sichtlich noch beute ernannt werden.

London, 1. Febr. Einer Meldung des „Daily 5r| :
graph" aus Kalkutta zufolge wurden in Ferozvur die U
Handlungen gegen mehrere Sikhs , die des Mordes zwU
Polizeiofsiziere angeklagt waren, beendet. Es hatW
berausgestellt. daß sie tn Indien eine Revolution  «
fachen wollten. Die Angeklagten wurden für schuldig ff
funden. Das Urteil wird später verkündet werden.

Paris , 1. Febr. Der „Temps " meldet, dab das Eh
paar Caillaux  nach Frankreich zurückgereist ist.

Washington , 1. Febr. Das Einwanderungskomitee U
Repräsentantenhauses Hat beschlosten, die verschärfte Eß
wanderungsbill.  gegen die Präsident Wilson seinen G
spruch einlegte, an das Haus zurückzusenden mit der Etz?
fehlnng, sie anzunehmen. Der Vorsitzende des KomiG
glaubt, daß die Bill die erforderliche Zweidrittelmehrtz
finden wird.

Newnork, 1. Febr. Die „Tribüne " bringt aus Mqi
die Nachricht. General Villa,  der Führer der me»
nischen Rebellen, sei von einem Major erschossen worden^
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Uchuhsohlen uuisonst. In der jetzigen KriegszeitW und meh
das Leder sehr teuer geworden. Die Schuhsohlen sMmal seh
wie jeder kinderreiche Vater schmerzlich in seinem Gell!»finanzie

Die arbeits - und kampfgewohnten führenden Mält
unserer Eisenindustriewaren , am Sonntag in Düssetl
zur Hauptversammlung des Vereins deutscher Eisenhüt!
leute versammelt, nabnien einen höchst intereffanten
trag ihres Geschäftsführers Dr . Schroedter entgegen
die Eisenindustrie unter der Wirkung des Krieges,
bekamen hier das Eraebnis von Studien zu büren.

»John Bull " die Lieblingsstgur
in den folgenden Jahren.
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Lunte Leitung.

heute! feststellen kann, auf eine ungeahnte Preishöhe
klettert. Da wird gar mancher erleichtert aufatmen, r
er erfährt , daß in einem Inserat der Augsb. Abendzli
ein neuerfundenes erstklassiges Lederersatzmittel für ScbÄf-
besohlung angepriesen wird , das neben dem groß»- ,
Vorzug, leichter zu verarbeiten und dauerhafter als L«d» 172,
zu sein, den allergrößten besitzt, dem Verbraucher kein«) ,786 Dr)e
Pfennig zu kosten. Denn , wie es in dem Inserat ri<! ßomponift
versprechend heißt, der Lederersatz ist 100 Prozent billigt: Friedrich
als Leder. Mehr kann man wirklich nicht verlangen. »Jägerkorp

Die dreifache Wacht . Ein deutscher Gruß aus ^ Jtal
Salvador (Mittelamerika ), den ein Herr Oswald Wichma
in La Hain verfaßt hat, wurde vom deutschen Konsul
in San Salvador veröffentlicht und ist nun über
Weltmeer ins deutsche Heimatland geflattert . Das Gedii
lautet:

Wer sind die Millionen in gleißender Wehr?
Was will dies furchtbar dräuende Heer?
Wohin geht sein zornig beflügelter Schritt?
Gen Westen! Gen Osten! Mit dröhnendem Tritt!
Illach Frankreich! Nach Rußland ! Hinein! Hinein!
Die Wacht zu Lande an Weichsel und Rhein!

k Schriststell
e Ludwig §

Der schimmernden Nordsee Wogenipiel,
Wer furcht es mit schneidendem, scharfem Kiel?
Mer sät dort Verderben am Britengestad' ?
Wer jagt unter Waffer, verwegene Tat,
Dem Feinde den Tod in die schwimmende Wehr?
Die deutsche Flotte , die Wacht auf dem Meer!
Was braust durch die Luft im Gespensterflug?
Was treibt durch die Wolken den glänzenden Bug?
Was schleudert den Tod ans schwindelnder Höh'
Auf Deutschlands Feinde zu Land und zur See?
Was lugt über Meeren und Bergesluft?
Das stolze Flugschiff, die Wacht in der Luft!
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-w ©(firoeötcr auf wiederholten Fahrten in das Grove
^ouvtanartier und in die von uns besetzt gehaltenen nord-aemackt hatte. Aus ihnen gehtfranzösischen Industriestädtegemacht hatte. Aus ihnen geyr
m°t un chderlegt'cher Deutlichkeit hervor, daß wir » Sn
S unseren Feinden im Westen schwere wirtschaftlich.
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ulstTâ enM .. .. h>,„ „ iten Augustlagen oerlorengegangen. ûndÄWsir*
B.-nd!sg-nö « . ersteben, während das arme eigien bis
uui wertere« ganz und gar um seine ind«strleUe Tätigkeit
ae 'ommen ist. So beißt also England , indem es
2 euischland wirtschaftlich ruinieren will, aus Granit.
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Dampfers durch ein deutsches Unterseeboot gemeldet,
während ein zweiter Dampfer angeschossen, aber durch
französische Torpedoboote gerettet wurde. Das ist wirklich
ein bißchen viel auf einmal. Es scheint sich um eine
Spritzfahrt deutscher Unterseeboote nach der englischen
Westküste gehandelt zu haben, wo der riesenhafte Waren-

;g verkehr von und nach dem Hafen von Liverpool natürlich
pi - ' I guten Ertrag versvricht. Von der Kühnheit ihres Unter-

' nehmens, das mit der berühmten englischen Seeherrschaft
vortrefflich im Einklang steht, braucht nicht mehr viel Auf¬
hebens gemacht zu werden: sie versteht sich für deutsche
Unterseeboote von selbst. Aber die Engländer werden
nun doch wohl merken, daß die See immer noch nicht
„gesäubert" ist vom Feinde, und daß mir imstande und
gewillt sind, dem feindlichen Handel ans Leben zu gehen,
während unsere eigene Wirtschaft einen immer flotteren
Gang annimmt , die Eisendahneinnahmen von Monat zuJ"Monat steigen und die deutsche Reichsbank in strotzenderFülle vor aller Welt dasteht.

■ l England ist ebenso für seine Volksernährung wie für
»seine verarbeitende Industrie auf ununterbrochene Zufuhr
« von Rohstoffen angewiesen. Diese Zufuhr wird jetzt mehr

KriegszestWund mehr unterbunden werden, und dann wollen wir ein-
ihsohlen siL mal sehen, wie lange England den Krieg noch wird
seinem GM »finanzieren" können,

preishöhe M
fatmen, uw
sb. Abendztz

aber *e nm d iden westlichen BundesienoH » blast es das
"»ebenst.chk ans . Dr . Schroedtei nif auch darauf
bin daß die Sperrung der .ipkittemfuhr aus
Amerika uns nicht tn Verlegen: - t Lltngen konnte,
denn wenn es dahin kommen sollte. oaU wir lm eigenen
Lande nickt mehr finden, was wir m dieser Beziehung
brauchen, dann werden wir eben aus den von uns besetzten
Teilen von Frankreich und Belgien alle«, was aus Kupier
bergeslellt ist, beraushvien , von der elektrischen Leitung,
den Metaklagern der Maschinen, den Blaswrmen ^ der
Heizöfen, den Kesseln der Zuckerfabrikenbis zu den Hau->-
einrichtungen mit ihrer letzten Türklinke. Gegen uns also,
die wir einen solchen Krieg 30 Jahre lang aushalten
iönnten, erreicht England nichts, aber es schlagt auf die
geknebelte, am Baden liegende belgische und nord-
sranzotlscheii Industrie mit Knüppeln em. die die fran¬
zösische Regierung noch hinreicht. indem ste England zu
einer Verscharinng der Maßnahmen antreibt und die
Fabriken, die dis letzt fast unveriehrt geblieben sind, auf
Ja !,re hinaus lebensunfähig macht. Jedenfalls kann
Tentschland sich ans seine Eisenindustrie verlassen: sie wird
uns Helsen den Krieg durchzuhaltenbis zum siegreichen Ende.

Diesen eisernen Tatsachen wird man in London und
Paris nur das übliche Phrajengejchwätz entgegenslellen
können Oder vielleicht auch nicht, denn eben letzt de-
ginnen unsere Unterseeboote sich wieder unangenehm
bemerkbar zu machen, und diese „Pest" verschlägt den
stolzen Henxen auf der unangreifbaren Insel denn doch
immer emas die hochmütige Rede. Es scheint, daß
Großadmiral o. Tirpitz nunmehr mit dem kürzlich an¬
gekündigten Handelskrieg gegen England ernstlich beginnen
will. Unser „v 21" hat an der Westküste von England.

— in der Irischen See , drei englische Handelsdampfer m den
I Grund gebohrt, und ebenso wird auch vom westlichen
P O“ ' T_ r»- S (R’vmrtffnMATi ? Sta a  tiroÄ

sbank!
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Lokales und Provmrielles»
Merkblatt für den 3 . Februar,

dem aroP Sonnenaufgang 7“ li Monduntergang
ter als Le» Sonnenuntergang 4" l! Mondaufgang
aucker feinP .„o.1!21. ®f .ieral Friedrich Wilhelm Freiherr v. Seyblttz geb.

ni-I L786  Orientcllst und Bibelkritiker Wilhelm Gesenius geb. - 180«
«.ül + wnol §°mpEst Felix Mendelssohn-Bartholdy geb. - 181« Aufrus
ozent billigt Friedrich Wilhelms IU. in Breslau zur Bildung fteiwillige,
erlangen. Jagerkorps. —. 1830 Griechenland wird souveränes Königreich. —

8“«
9“ 31

ir?

n Tritt!
! Hinein!
ein!

mfc ftita (ZA  L8I ° ':? âJ,lelu i? e. Dichterin Ada Negri geb. — 1871 Ungarischer
Joseph Baron v. Eötvös gest. — 1S06 Schriftsteller

heil KmfiM ^ blD'8 Spetbe 1908  Afrikafor scher Moritz Merker gest.
in über baf von FcuerverficherungSverträgen mit eng-
Das GedÄ * *" Gesellschaften. .In . dieser lebhaft umstrittenen Frage

5 "? gerichtliche Entscheidung ergangen, in der
festgestellt wirb, baß den Versicherungsnehmern ein Rück-
J38 &58! rhren mit englischen Gesellschaften ab.
lmpî ü^ ^ ^ uerversicherungsverträgen zusteht. Die Ent-Rechtsstreit gegen den Londoner

KLandgericht Altona gefällt. Aus der Be-
^ !?Ende Satze hervorzuheben: . Es würde

pnn Grundsätze von Treu und Glauben verstoßen,
an?- £1 5en  Versicherten an einem Vertrage festbalten

oeaenmä-iMp br Mlt der Verstcherungsgesellschaft in ihrer
BlffiÄ "* ^ age Niemals abgeschlossen haben würde.

^ m der Natur des Versicherungsgeschäftes,
ukaplölt ^ ? ^ rten durch Erklärung seines Rücktritteswerden kann, wenn der Versicherer selbst unsicher

SKpVnAn p M gegenwärtigen Falle hat der Kläger den
kesch'lL "^ k.ag mit der Beklagten zu einkr Zeit °b-
-twa einn-'ptp? t, ^re Beklagte imstande war. ihm für einen
'eutlchen E ^ ^ Schaden nicht nur mit ihrem inländischen.
> b enalitckP̂ *°nbeikn mit ihrem ausländischen.

' »edeutendpr rn de, ihr selbstverständlich viel
, Segenmörtia rt pi n Q1wb?rUtf? e Vermögen , aufzukommen

~ hrem 7na L  *n'Vp " Unfalls unmöglich.. mit

riel?

Wehr?
teer!
ig?
>en Bug?
^Höh'
c See?

ftl

anarmQrff BernrfiM-+0^^ ,e«n Vermögen für Schäden ihrer deutschenauenaare ÄK
— bur jüetfuna von Brandschaden nur ihr inländisches

Vermögen zur Verfügung. Ob dies im Lnlande voryanoene
Vermögen zur Deckung der mit Mtbrscheinlichkeit zu er-
>nartenük-ii Brandschäden ausreichen kann, braucht nicht
erörtert zu werden, jedenfalls ist die den deutschen Ver¬
sicherten gegebene Sicherbeit zur Zeit eine gänzlich andere,
als zur Zeit, als der Kläger den Versicherungsvertrag
adschioh. Demgeuiäß muh der von dem Kläger erklärte
Rücktritt als zu llterbt erfolgt angesehen werden: durch ihn
ist das Bertragsverhältnis mit der Beklagten gelöst worden
und der Kläger von weiterer Prämienzahlung an die Be-
klagte befreit worden.' _

i Bringt euer Gold zur Michsbank!

Hachenburg, 2.  Febr . W 'ederholt hat unsere Jugend
ceq- Anteilnahme an den Vorgängen unserer groß -n Z ' it
bewiesen. Der Jnnc,deutschlandbund hat große Scharen
^euer Mitglieder erhalten . Das b-'l 'ebteste Spiel ist jetzt
das Kriegsspiel . Der Ero z all -r Jnnaen ' st di- fsld-
uraue Mütze. Jlr 's da ju verwundern , wenn di« Jungen
auch ibre Schneemänner in Eniklang m t den Krieg
dringen ? An der Bahnhofstraße konnte man gestern
beobachten, wie die Knaben riesiie Dchn-emass-'n auf¬
einander stop-Iten. Bald ba' t-n -sch ck?e Hände eine
kolossale F 'yur , eine Dam - da —ell  nd , aaS dem Schnee
aeforml . Ein g' vß r breitkc -mp ,e Z ohhut dt-nk- als
Kopfschmuck. Die ln " «-sigen Z ff n ang ' brachte Zahl
4L aber gab der F 'gur erst da» c-chi , k legen sch- Aus¬
sehen. Unsere ruhmreichen H erfüdrer werden Denkmäler
auS Erz und S »ein erhallen (vielleicht wird auch unsere
Stadt ein derartiges Mat e-halten ), unsere Bundes-
genofsin aber , die dicke Berta , wird v ' -Üe,cht bald vergessen
sein. Die jetzige Jugend , di sich so v -l m-t dem ge-
heimnrSvollen Mörser beschält'^t, w rd sich oft dleseS
gewaltigen IestungS -BezwmgerS erinnern.

Reuoerod, 1. Febr . Herr Kr «me out V terinärrat
H' ckelmann von hier ist mit dem 1. F -bruar d. I . auf
feinen Antrag in den Ruhestand versetzt worden.

Vom Feldberg, 1. F -br. Der Gründer des Gasthause«
Sturm auf dem großen Frldberge , Gastwirt Friedrich
Sturm in Niederreifenberg , ist nach längerem Leiden ge»
storben . — Der gestrige Wlntersonntag brachte dem
Feldberg trotz de» Kriege« eine gewaltige Besucherzahl,
io groß , daß dir Kronberger Bahn eine Reihe von
Sonderzügen e niegen mußte . Die bis lief an den Fuß
drs Gebirge « hinabreichenden pcächtigcn Rodelbahnen
wurden von der sportfrohen Menge ununterbrochen be-
nutzt. Soweit bekannt , kamen n -nnenSwerte Unfälle
nicht vor . Auf dem Lwnberger Bahnhof kam eS abends
bei der Heimfahrt zwar zu dem gewohnten Massen¬
andrang , doch wtck lte sich der Verkehr dank der Fü ' sorge
der Bahnoerwaitung verhältnismäßig glatt ab.

Koblcuz, 1 Febr . Die Stadtverordneten wählten
heule in geheimer S tznng einstimmig den früheren
Oberbürgermeister von Mühlhe -m um Rhein , Bernhard
Elostermann , zum hiesigen Bürgermeister . Der G wählte
ist 41 Jahre alt und gebürktg aus Bochum . In Mühl-
heim war er seit dem Jahre 1902 b:8 zur Vereinigung
der Stadt mit Köln tätig.
K>iegssitznug des Voistondes des Gewerbcvcreiu« für Nossau.

Im Landeshaus war Donnerslac, unter dem Vorsitz seine-
Präsidenten , deS R-'chtsanwalts Dr. Bickel der Vorstand des Ge-
welbeoereins für Nassau zu einer Zitzunq, der ersten seit dem Aus¬
bruch deS Krieges, oersumnieit Der Vorsitzende pedachte zu Bepinn
derselben in Worten warmer Anerkennung der Tätigkeit der seit
der letzten S -tzung verstorbenen Mitglieder Landesbankrat Reich,
welcher auf dem Schlachtfeld geblieben ist, und Bürgermeister a. D.
Wolff-Biebrich, ferner der übrige:! aul dem Feide der Ehre ge¬
fallenen 40 llliitglieder aus den Nassauischen Gewerbevereinen, und
berichtete dann über die Maßnahmen zur Linderung der KriegSnot.
Die Emzelvereine haben ziemlich erhebliche Beträge aufgewandt
zur Unterstützung der Angehörigen von Kriegsteilnehmern, dieser
im Felde stehenden Mitglieder sowie deren Söhne . Außerdem
werden in den Vereinen Sammlungen veranstaltet und größere
Beträge in Baar wie Naturalien dem Roten Kreuz zugewandt.
Fast allerwärrs wurden, überall mit demselben glänzenden Erfolg,
Kriegsabende veranstaltet , deren Erträgnisse der Kriegshilfe zu Gute
kam. In einem Oertchen von noch nicht 1000 Einwohnern brachte
einer dieser Abende nicht weniger als 193 M., in anderen ähnlich
hohe Beträge ein. Derartige Kriegsabende gab eS in 42 Vereinen,
oder solche sind in Au»sicht genommen. —Einem gefaßten Beschlüsse
gemäß sollen im Felde stehende Vtikglieder auf Antrag für diese
Zeit von der Verpflichtung zur Zahlung der Vereinsbeiträge ent¬
bunden werden. — Der Vorstand hat sich uw Heereslieferungen
für das Nassauische Handwerk bemüht, ist dabei jedoch nicht stets
auf dc:s wünschenswerte Entgegenkommen gestoßen, weil man an
maßgebender Stelle nicht an einzelne Unternehmer, sondern lediglich
an größere Verbände die Arbeiten zu vergeben wünscht. Um all¬
gemein für das Handwerk die Möglichkeit zur Uebernahme von
Arbeiten zu schaffen, soll alsbald zur Gründung von Lieferungs-
vercinigungen oder Genossenschaften geschritten werden. — Die
Generalversammlung , welche in der Regel im Frühjahre stattfindet
und für die diesmal Montabaur in Aussicht genommen war , soll
nach einem weiter gefaßten Beschlüsse in diesem Jahre nicht abge-
halten werden. — Der Rechnungsooranschlag für das Jahr 1915,
bei welchem die Kriegszeit in der Gestalt der möglichen Einschränkung
der Ausgabe -Resten zu Tage tritt , wurde widerspruchslos gebilligt.
Der Forrbitdungsschul-Jnspektor Kern erstattete im weiteren Verlaus
der Versammlung Bericht über den Unterricht in den Fortbildungs¬
schulen während der Kciegszeit. Viele Lehrer sind zu den Fahnen
einberufen, fast überall mußte daher eine Einschränkung der Unter¬
richtszeit eintreten, doch war es, abgesehen von wenigen Ausnahmen,
im Allgemeinen möglich, den Unterricht aufrecht zu erhalten . Zahl-
reichen Anträgen auf Einschränkung oder vollständige Einstellung
des Unterrichts konnte nicht entsprochen werden, »veil der Minister
verlangt , daß der Unterricht, soweit es nur eben angeht, aufrecht
erhalten werde. — Fräulein Marie von den Driesch soll mit
Pensionsberechtigung als Lehrerin an der Fortbildungsschule in
Limburg angestellt werden. — F -au Henriette Bing in Wiesbaden
hat 400 M. zum Besten deS Stipendien-Fonds zur Ausbildung
junger Handwerker hmterlassen — Seltsamer Weise sind im ver¬
gangenen Jahre Bewerbungen um die etwa 500 M., welche dieser

. Sripendienfonds zu vergeben bat, nicht eingegangen, die Zinsen
! sollen datier zum Kapiral zugeschlagen werden. — Der Eurwurf
i einer neuen Geschäftsordnung für die Rechner in den einzelnen
j Lokalvereinen lag zur Beratung vor. Eine endgültige einschlägige
i Beschlußfassung jedoch erfolgte nicht, vielmehr wurde eine Kommission
: zur Prüfung des Entwurfs eingesetzt. — Die Bücherei des Gewerbe¬

vereint für Nassau umfaßt zurzeit 14000 Bände aus allen Wissens¬
gebieten des gewerblichen Lebens und über 40000 Tafeln Vorbilder

für alle Gewerbe. Sie dient lediglich der Fortbildung der
treibenden und der UnterstützungdeS Unterrichts in den gewerblichen
Schulen. Jedes Mitglied ist berechtigt, Bücher usw. zu entleihen.
Jed -r Lokalverein ist im Besitze eines Katalogs . Im Notfälle
genügt die Stoffangabe des gewünschten Buches usw.

]Nab und fern.
O Die Krankenschwester mit dem Eisernen Kreu ^.

Sine ergreifende Szene teilt ein Augenzeuge aus Lahr in
Baden in folgendem mit : In den Zug stieg ein Offizier,
der einen Straub ihm gespendeter Rosen trug . Sein
Blick fiel auf eine in dem gleichen Abteil fahrende Kranken¬
schwester, die mit dem Eisernen Kreuz geschmückt war.
Respektvoll trat der Offizier auf die Schwester zu, um
ihr den Strauß zu überreichen, war aber sichtlich betroffen,
als keine Bewegung zur Entgegennahme der Blumen¬
spende erfolgte. Die Aufklärung, die durch eine andere
Mitreisende Krankenschwester gegeben wurde, war er¬
schütternd: sie teilte dem Offizier mit. daß die mit dem
Eisernen Kreuz Geschmückte beide Arme verloren hatte in
Ausübung ihres aufopfernden Berufes im Felde. Längere
Zelt vermochte keiner der Mitreisenden ein Wort ' zu
sprechen und jedem wird diese Episode zeitlebens in der
Erinnerung haften.

O Das Eiserne Kreuz 1. Klasse für Krupp . In
klner Versammlung von Beamten und Arbeitern der
kruppschen Gußstahlfabrik zur Feier des Geburtstags des
Kaisers in Verbindung mit der Ehrung der diesjährigen
Jubilare teilte Dr . Krupp von Bohlen und Halbach mit,
»aß der Kaiser in Anerkennung der Pflichterfüllung und
Hingebung der Beamten und Arbeiter der Firma Krupp
im Dienste des Vaterlandes ihm persönlich das Eiserne
Kreuz überreicht habe. Das sei die schönste und ehren-
oollste Anerkennung, die ihm und der Firma überhaupt
hätte zuteil werden können.

O ’-WOO deutsche Matrosen in Hoboken . Nahezu 2800
Matrosen der deutschen Handelsmarme befinden sich, wie die
stteiviwrker Blätter melden, in Hoboken. Sie stammen von
vierzehn deutschen Schiffen, die wegen des Krieges in
Hoboken liegen. Diese Matrosen erhielten kürzlich durch
die deutschen Konsularbeamten ihren Abschied aus dem
Dienit zugestellt. Es wurde ihnen die Wähl gelassen,
entweder zu Halbsold aufs neue in den Dienst des Nord¬
deutschen Lloyd und der Hamburg -Amerika-Linie zu treten,
oder aber als Gäste der beiden Gesellschaften an Bord
ihrer Schiffe zu bleiben bis zum Ende des europäischen
Krieges. Die Dampfergesellschaften iahen sich zu diesem
Schritt gezwungen, wenn sie nicht Gefahr laufen wollten,
von den amerikanischen Einwanderungsbehörüen in schwere
Geldstrafen genommen zu werden.

O Flieger »,iglück. Auf dem Flugplatz der Waggon¬
fabrik in Gotha stieg der Fluglehrer Oswald Kahnt mit
einem Zweidecker zu beträchtlicher Höhe auf. Plötzlich
stürzte das Flugzeug steil ab, den Flieger unter sich be¬
grabend. der sofort tot war.

O Geschäftsverkehr aus dem Gefangenenlager . Ein
französischer Großkaufmann , der sich zurzeit in deutscher
Kriegsgefangenschaft befindet, hat an eine süddeutsche
Firma folgenden Brief gerichtet: „Ich nehme höflichst
Bezug auf unsere früheren Beziehungen, indem ich Sie
ersuche, mir 21U Meter gutes Futter zum Neufüttern
meines Mantels zu senden. Ich bin seit September
Kriegsgefangener und bin im Gefangenenlager , wo man uns
freundschaftlich behandelt. Sie können meine Firma für
den Betrag belasten — das gibt Veranlassung, unsere ge¬
schäftlichen Beziehungen nach bem Kriege wieder fortzu¬
setzen. '

0 Ein ungetreuer Kanonier . Nach einer Bekannt¬
machung der Etappeninspektion in Zabern lElsaß) ist der
Kanonier Robst nach Unterschlagung von 60 800 Mark
Militärgeldern am 18. Januar zu Pferde — weißer
ölesse — aus Danizele entwichen. Der Flüchtige ist
55 Jahre alt und von kleiner Statur : er spricht französisch,
ks wird eifrig auf ihn gefahndet.

Unserer Küdn bester freund.
(Von einem deutschen Volkswirtschaftler .)

Friedrich der Große war es , der mit Erlaffen,
praktischer Anleitung — und wo beides nicht half, auch
mit Strafen — bei den widerstrebenden preußischen
Bauern den Anbau der Frucht erzwang , die jetzt ein
Angelpunkt aller der Maßnahmen geworden ist, welche
uns die Zerreißung des englischen Aushungerungsplanes
ermöglichen sollen und werden — der Kartoffel,  die
einer der vorzüglichsten Freunde unserer Küche geworden
ist oder es doch sein sollte.

Wie es im übrigen Leben Moden, unbegründete Vor¬
liebe für Menschen und Dinge, ebenso aber auch das
Gegenteil gibt, so ist das gleichermaßen auch bei der Er¬
nährung der Fall . Man braucht ja in dieser Hinsicht nur
an die sachlich kaum begründete Vorliebe zu erinnern,
deren sich in den letzten Jahrzehnten in immer steigendem
Maße die aus den hellen, sogenannten Auszugmehlen
bergestellten Backwaren zu erfreuen hatten. Dabei ist
einer der wichtigsten Bestandteile des Kornes , der außer¬
ordentlich eiweißhaltige Kleber gerade in den etwas
dunkleren Mehlen in viel stärkerem Maße enthalten, als
in den hellen. Das Gegenstück zu diesem Beispiel, dem
man Dutzende von anderen anschließen könnte, bildet nun
die Kartoffel. Worauf es zurückzuführen sein mag. ist
schwer zu sagen, aber als vollwertiges Nahrungsmittel ist
die Kartoffel von den breiten Massen eigentlich nie be¬
trachtet worden, sondern man hat sie immer als eine mehr
magenfüllende als nährende Beigabe angesehen. Damit
aber tut man dieser Knollenfrucht bitteres Unrecht. Wie
moderne chemisch durchgebildete Arzte über diese Frage
denken, in der früher ztveifellos auch von ärztlicher Seite
viel gesündigt worden ist, dafür diene als Beleg folgender
Auszug aus der Arbeit eines Arztes , die die Ernährungs¬
frage unter chemisch-medizinischem Gesichtswinkel behandelt:
„Von dem stickstoffhaltigen Fleisch als einziger Nahrung
kann kein Mensch existieren, wohl aber von Brot oder
Kartoffeln, besonders die letztere ist . . . in ihrem Nährwerte
bedeutend unterschätzt worden. Das „Volk", d. h. die
große Masse der körperlich, womöglich den ganzen Tag in
frischer Lust arbeitenden Menschheit kann fast ausschließlich
von Kartoffeln, Brot oder Reis leben. Wir sind nur
gezwungen . . . Fisch, Fleisch usw. als „Zubrot " mit heran¬
zuziehen."

Lat man sc in Friedenszeiten in den letzten Jabrev



begonnen . ouS Gründen , die in der Ernährung sewN
liegen, der Kartoste, einen ihrem wahren Werte etwas
mehr entsprechenden Platz zu sickern, so tlt dres unter den
augenblicklichenUmständen, die uns nötigen, mit dem anS-
znkommen. iv. s wir haben, geradezu eine Lebensnot-

wendigknt .die tẑe die Kartoffel nach den An-
weiiungen der R gieruug bei der Brotbereitung spielt,
braucht höchstens noch das eine gesagt zu werden, daß die
hier und da vertretene Meinung, „R-Brot sei dem
Friedensroggenbrot gegenüber minderwertig, erwiesener»
matze» nnrlchtig ist. Der geringere Gehalt der Kartoffel
an einen, bestimmten Nahrungsbestandteil, dem Elwertz.
wird zum groben Teile durch die bekömmlichere Art dteles
Eiweines aufgehoben. Aber auch neben dem X-Brot nnrv
man der Kartoffel jetzt bei der Ernährung «men größeren
Platz anweilen müssen, als dies früher geschehen ist. 'S,«
wir »' den Reis zu ersetzen haben, sie wird an Stelle de,
knapp gewordenen Hülsenfrnchte treten und. was
schließlich nickt ihre geringste Ausgabe lsh dre vorhin
ermähnte Eigenschaft des . MagenfullenS befähigt
sie in höchstem Matze. unS Fleisch sparen zu helfen. Daß
Fleisch heute aus einem reinen Nahrungsmittel zum Teil
zum Genutzmittel geworden ist. das kann gerade letzt nicht
scharf genug betont werden, wo wir durch eme Zelt der
Dtaffenschlachtungen einer Fleischknappheitentgegengehen.
Fleisch ist ja auch, am Nährwert gemessen, durchaus kein
billiges ' Nahrungsmittel . Und wenn in dem Buche von

Professor Eltzbacker über die deutsche Volksernährung und
den englischen AushungermigSplan bei Besprechung bei
wichtigen Nolle der Kartoffel noch besonders darauf hm-
gewiesen wird , daß man diese Frucht vielseitiger zu<
bereiten und verwenden solle, so kann man mit Sicherheil
annehmer,. daß die deutsche Hausfrau dieser Aufforderung
an ihre Geschicklichkeit Folge leisten wird. Wenn schlietzlich
Landwirte und andere Bodenöesttzer, wie namentlich di«
Städte dafür sorgen,daß jedes Stückchen freien Landes zum Bau
von Früchten — an, besten wohl Frühkartoffeln und Früh-
grmüse — benutzt wird, so werden sie uns die Über¬
windung der späteren Frühjahrszeit dadurch sehr erleichtern,
daß sie für größere Abwechslung in den Monaten sorgen,
in denen sonst unsere . Kriegskost' vielleicht etwas ein¬
tönig würde . . . .

Durchhalten können wrr und werden wrr : daß uns
diese Aufgabe nickt gar zu große Schwierigkeiten macht,
ist zum großen Teil ein Verdienst der bescheidenen Kar¬
toffel.

Bunte Zeitung.
Die Wissenschaft , in, Schützengraben . Ein eigen¬

artiges Geschenk erhielt kürzlich das zoologische Imittut
an der Universität Heidelberg aus Laon m Frankreich.
Es ist eine Anzahl gut erhaltener Tertiär -Verstelnerungen.
die der als freiwilliger Krankenpsteger in Frankreich tätige
Privatdozent Dr . Wurm an Ort und Stelle sammelte
und dem genannten Institut zusandte. Man fiebt̂ daraus,
daß die „Barbaren ' sich nur für . barbarische Ding«
interessieren.

Was da« Fluchen im Felde einbringt . Der Dize-
feldwebel Noack vom 46. Infanterieregiment hotte bet
seiner Kompagnie eingefübrl, daß jeder, der ein Auckiwoit
ausstößt . fünf Pfennig Strafe zu zahlen hat . Auf diese
Weise kamen nach und nach 22 Mark (-- 440 zu¬
sammen. Das auf so eigenartige Werse gesammelte Geld
ist zur Bekleidung von drei armen Kmdern . deren Mutter
kürzlich gestorben ist und deren Vater ,m Felde steht, an
die Gemeinde Nieder-Struse (Negierungsbezirk Br «Kan)
gesandt worden.

n Klippfisch und Stockfisch als NahrnngS 'Niltel. Außer
dem Dorsch werden auch Lengsisch. Schellfisch, Bro->me und
Köhler (Seelachs) von alters her zur Trocknung benutzt.
Unter Stockfisch oder Rundfisch versteht man den ohne Kovs
und Eingeweide, aber sonst unverletz. und ^ohne Salz an
der Lust getrockneten Fisch. Wird er aber der Länge nach
in , wei Stücke geschnitten, die nur »och am Schwanz zu-
lammenbängen. so beißt er Notschcer. Es . gibt übrigens
oon allen diesen und von obigen Fischarten, >e nach Grobe.
Rrtckaffendcit. Ausmaht. Farbe. Art der Verpackung usw..
recht verschiedene Handelssorten, die im Preise verschieden
find Der Stockfisch wird, oon anderen Landern abgesehen,
nur ' im nördlichsten Norwegen hergeitcllt. mit dem Haupt¬
zentrum bei den Lofoten, währe,' d die »weite Hauptform,
der Klippfisch, durch ganz Norwegen, besonders ab^ im
mittleren Norwegen, gewönnen wird. Der KNppfiick nt
ein der Länge nach ausgeschnittenerund stach au^gcbrecketer,
mit Salzlake getränkter und dann getrockneter rN'ch. Hauvt-
markt für die Ausfuhr ist noch heute wie „n Mittelalter
Bergen , weshalb der Klippfisch auch . Bcrgerstich genannt
wird. Nach Angabe des dten Biickots Pontopvidan von
Bergen verschiffte diese Stabt i>n Jahre . etwain / SYYHTIinntn Eturid, unb in elfter X,itiie wtocEnfci),
wie' es au» heute noch der Fall ist. Hauptmarkt für Klipp-
fisch ist Christiansund , Im Jahre ,1912. führte Norwegen
rund 88 Millionen Kilo Stock- uno Klippfisch (l . 2) aus,
davon nach Hamburg, meist zur Abgabe ^ntremde Lander»
23V» Millionen Kilo tm Werte von 15V* Millionen Mark.
Früher glaubte man. bei uns in Deutschland keinen StocG
fisch und Klippfisch bersteüen zu können. Das ist jedoch
jetzt anders geworden. Sabrikmäßia werden die Klicke nun

«Mch ln Geestemünde und Euxhaven angefertigt.' und ff,
in ansehnlicher Menge vorhanden . Aber seitdem mit de,
Bau und der Ausdehnung oer Eisenbahnen das Angch
t a* i _ f' iiJ . « <T\ . 4f«4 .>.»i r. n » mnrlhf «»rt ili hfir mn « - I«rischer Fische M Deutschland gewachsen »t. hat man dZ
uns meist verlernt, die getrockneten Fische zuzubereitenu„«
*u schätzen. Und dvch bieten s'.e ein wovueiles . haltbvrZ
und — weil wasserfrei — bochivertlges Nahrungsmittel . ^
bedarf nur einer genügenden Aufquellung in Wasser uy
einer richtigen Zubereitung . 1 Pfund Klippfisch im Pres
von etwa 40 Pfennig hat etwa den gleichen Nährwert ib|
3 Pfund frischer Fisch. _

Dandeio -Zdtutig,
‘l' crliit , 1. Febr . Aiuilicker Preisberickl für inlänbifd

©ftrfit .r Cs Lu beulet W D rizrn (K Kernen ). K Roggr
G G ofte (bfi Aiaiigciste . l g ßutte ' ccfle ), H Haler . (^
g reife gellen in Mark für 1CC0 Kilogramm guter mar«
fäbiner Ware .) Heute wurden notiert : Berlin » 270 '
L00  im Kleinhandel , Breslau U 210,50, H 201 206,
bürg H 270—275 im Kleinhandel.

Frankfurt a. M ., 1. Febr. Fruchtmarkt. Weizen, hiesig
und kurhessischer 27.80, Roggen, hiesiger 00.00, Gerste. Wetterau
00 00 M-, Franken, Pfälzer , Ried 00.00 bis 00 M., Hafer, hiesil,
2230 M Mais 39 bis 40 Mk. Alles ab Statin » des Höchstpres
bezirks Frankfurt a. M.. zuzllglich der gesetzlich zulässigen Provifl
per 100 Kilo. Futtermittel und Mehl : Kleie 13 bis 13,50
Biertreber 27.28 M. Alles per 100 Kilô Am heutigen Mg
kamen Umsätze in Getreide und Mehl nicht zustande. Futtermih
äußerst fest. Kartoffeln in Wagenladung 7.00 bis 8.00 M.,
Kleinoerkauf 8.00 bis 9 00 Mark. Alles per 100 Kilo.

Köln , 1. Febr. (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren
Ochsen(darunter 00 Weidetiere), 1083 Färsen und Kühe (daruntz
000 Weidetiere), 209 Bullen . 742 Kälber, 0 Schafe und 9?
Schweine. Bezahlt für 50 Kg. Lebendgewicht: Ochsen a. 57-
b. 58—03, c. 52- 56 Mk. Werdetiere 00—00 Alk. Färsen und
a 55—59, b. 50—54, c. 45—49 Mk. Weidetiere 00—00 Mk. BuL
a. 52—56, b 46- 51 Mk. Preis für 50 Kg. Lebendgewicht: Kälh
Doppellender 74—78, 1. Qual . Mastkälber 52—55, 2. Qual . Mas.
und 1. Qual . Saugkälber 47- 50, 3. Qual . Blast, und 2. Qua,
Saugkälber 40- 46 Alk. Bezahlt wurde für die 50 Kg. Schlas
gewicht: Schafe : a. 00—00, b . 00- 00, c. 00—00 Mk. Schwein
von 80 - 100 Kq. Lebendgewicht62—67, 100—120 Kg. 72—75,
bis 150 Kq. 72- 75 Mk.

Märkte im Monat Febrna ».
3. Frankfurt , Weißenlhurm 8. Hcrbvrn . 9. Altenkirchen,

nerod, Usingen 10. Bendorf . 11. Dillenburg , Weilmünster.
Montabaur , Hachenburg 16. Hadamar , Steimel . 17. Westerburs
Weißenlhurm. 18 Diez, Haiger. May n. 23. Limburg. Usinq
Weilburg. 24. Holzappel, Vallendar , Wallmerod, Wetzlar.
Herborn, Mengerskirchen.
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Auf nieinen Antrag an die Königliche Eisenbahn -Di¬
rektion eine Spätverbindung von Altenkirchen nach hier
zu schaffen ist nachfolgender Bescheid eingegangen , den ich
hiermit zur öffentlichen Kenntnis bringe.

Hachkußurg. den 2. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

S teinhaus.

Königliche Eisenbahndirektion.
Frankfurt (Main ), den 1. Februar 1915.

An den Herrn Bürgermeister der Stadt Hachenburg
in Hachenburg.

Dom Montag , den 8. Februar d. IS . an werden wir an den
Werktagen nach Sonn - und Feiertagen einen Frühzug von Höchen-
bürg nach AUenkirchenund an den Werktagen vor Sonn - und Feier¬
tagen einen Spätzug von Altenkirchen nach Hachenburg emlegen Der
Frühzug wird 4.35 vormittag - von Hachenburg abfahren und o.03
vormittag - in Altenkirchen eintreffen, um hier den Anschluß an de»
Zua 3313 nach Au und weiter an die Züge 655 m der Richtung
Köln and 646 in der Richtung Gießen zu vermitteln. Der SpMzug
wird nach Ausnahme des Anschluffes von dem 9,46 au- der Rich-
tung « u eintreffen den Zuge 3884 9.50 abends von Altenkirchen ab¬
fahren und 10.19 in Hachenburg ankommen.

Wir stellen ergebenst anheim, die Beteiligten hiervon in Kenntnis
zu setzen. flej Unterschrift.

Wir vergüten
4 % unb 4V// 0 für die uns überlassenen Gelder.

Unsere Safes - Fächer , die unter Mitverschluß des
Mieters stehen , geben wir für Mk . 6 .— resp . Mk . 10 .—
pro Jahr ab . Auch nehmen wir Wertpapiere offen , wie
auch verschlossene Pakete , gegen ganz geringe Vergütung
zur Aufbewahrung an.

Vereinsbanb fiachenburg

Billige Verkäufe.
Apfelsinen ! Apfelsinen!
Verkaufe am Donnerstag , den 4. FebruVr auptznn M<

platz in Hachenburg
eine große Partie schöne, dicke Apfelsinen,
Stück nur 40 Pfg ., feinste Tafeläpfel , Pfm
25 Pfg ., dicke Zitronen , Stück 5 Pfg.

Georg Hermanns , Cöln.
Verkauf von morgen- 8 bis 1 Uhr nachmittags.

)ie§

e. s. m. «. k. Rach diesem Verkauf ist der nächste Verkauf im Monat Mi

WH
vormittt

platz.
lungcn

Auf
: kämpfe

Oest

Vorsicht
beim Einkauf oon Ersatzbatterien für elektr . Taschenlampen.

Man verlange

vura-Granat-Batterien,

Vom 1. bis 7. Februar dürfen 1 Pfd.-PaMreuß
versandt werden . » In

die Ka
'der R

Sü-
♦♦♦♦ Kognak

m

diese haben höchste Brenndauer , ca . 12 Stunden bei Ver¬
wendung einer Drahtlampe von 0,15 Amp

Preis per Stück 60 Pfg.

1 Pfd .-Packung zu haben bei

Karl Dasbach , Dr°g»i-. Hachenbuss «E-

Kriegsratfchläge im Gemüsebau.
Am 5 . Februar d. Js ., abends 8' /, Uhr, spricht

Herr Obst- und Weinbaulehrer Schilling aus Geisenheim
im Gartensaale der Krone  über das Thema „Kriegs¬
ratschläge im Gemüsebau." Ich empfehle den Besuch des
gewiß lehrreichen Vortrages.

Hachevburg. den 31. Januar 1915.
Der Bürgermeister:

Zu haben in unseren bekannten Verkaufsstellen

Pickel$ Schneider, Hachenburg.
Feldpostbriefe

Schokolade
Pfleger

Nacbalmungen welle man rurüctz.

Steinhaus.

Wolldecken.
Das Verbot der Veräußerung von Wolldecken ist neu¬

erdings dahin eingeschränkt worden , daß eine Veräußerung
von Decken an Einzelpersonen zur Deckung des eigenen
Bedarfs gestattet wird.

Hachenburg, den 31. Januar 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Steinhaus.

Königliche Oberförfterei fiachenburg

Earbid - und Spiritus -Lampen
bester Ersatz für Petroleumlampen.

Erstklassiges Caleium-Earbid.
Für ins Feld

Feldkocher „Yiccolo“
Hart - Spiritus

Taschen - und Handwarmer
billigst zu haben bei

Josef Scihwan , Hachenburg.

Kautschuk-und JVletall-Stempel

Zigarren
stets vorrätig bei

siarl varbacv. Drogerie
fiachenburg.

Goldgeist
vertilgt schnell und sicher alle Kopf » j
Unreinigkeiten. Zu haben bei\
fi elttricb Orthey, ftacbendurg.!

Deutsches Fabrflrat!

gesucht. Auch ungeübte wer!
angenommen. Ansangslohn !
Mark steigend bis 900 Mark,
neben vollständig freie Stat
und Dienstkleidung. Jährlich v
zehn Tage Urlaub. Nach 6 Iah ßn
800 Mark Prämie . Gesunde

Ilitärfreie nnd kräftige unoerlratete Bewerber wollen Lebe
lauf und Zeugnisabschriften rich

- au die
sDirektion der LandeS-Hl
i und Pflege-Anstalt,

Serborn (DillkreiS).̂

orfes
wird n

Seit
fange
gewel

Rus
der

ÄÄfCÄTÄ 'ÄSita i°d°- g-wünMn AuM -ung Nch - - in  Z °UBellerhof Distrikt 11a, 12a, 14, 19b, 8a , 10be , 15ack, 18b undf zu den bllltgsten Preisen
der Totalität
Buchrn: 735 Rm. Scheit, 143 Rm. Knüppel. 5950 Wellen.
Nadelholz : 34 Rm . Scheit , 21 Rm . Knüppel , 39 Rm.

Reiser , 323 Stück Stangen 3 . Kl ., 50 Stangen 4 . Kl.

Moderne und fdhirarze

Kleiderltolle
in großer Auswahl eingetroffen.

Wilh . Pickel , Inh. Carl Pickel
Hachenburg.

RaeMraeterei des„Erzählerm Westerwald“ in laeimdm.

Wc
gemeine
Ostend
unb ist

MütterAllein -Verkauf
ÜUr dea hiesigen Bezirk oe

Uhr-Unilaisihiiu
(über M» -06O im Gebrauch

Ne«! Neu!
HÄ-Mer-SebreifeisaseliiBe.

für Privat - und Reisegebrauo : 51  IQ PP Q
galt praktischem Reisekoffer ; IVCi 10 01 O

2w persönlichen Vorführun
bereit.

So — gedeihen Eur^
Lieblinge mit

gerne
da » Beste!

l/i  kg Dose Mk.
V.

Ssr! Ifliüer Sine
Kroppach-Bhf .Ingelliacb *Zu haben bei.

^ Telefon Nr. 8 j Robert Neidhardt)

1.25
- .75

Vaat m <iiiirrhf Alex Gerharz Hobt
1
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